
Dienstag der ersten Woche in der Fastenzeit 
Das Buch Genesis 11, 1-9 
Alle Menschen hatten die gleiche Sprache 
und gebrauchten die gleichen Worte. Als sie 
von Osten aufbrachen, fanden sie eine Ebene 
im Land Schinar und siedelten sich dort an. 
Sie sagten zueinander: Auf, formen wir 
Lehmziegel, und brennen wir sie zu 
Backsteinen. So dienten ihnen gebrannte 
Ziegel als Steine und Erdpech als Mörtel. 
Dann sagten sie: Auf, bauen wir uns eine 
Stadt und einen Turm mit einer Spitze bis 
zum Himmel, und machen wir uns damit 
einen Namen, dann werden wir uns nicht 
über die ganze Erde zerstreuen. Da stieg der 
Herr herab, um sich Stadt und Turm 
anzusehen, die die Menschenkinder bauten. 
Er sprach: Seht nur, ein Volk sind sie, und 
eine Sprache haben sie alle. Und das ist erst 
der Anfang ihres Tuns. Jetzt wird ihnen 
nichts mehr unerreichbar sein, was sie sich 
auch vornehmen. Auf, steigen wir hinab, und 
verwirren wir dort ihre Sprache, so daß 
keiner mehr die Sprache des anderen 
versteht. Der Herr zerstreute sie von dort aus 
über die ganze Erde, und sie hörten auf, an 
der Stadt zu bauen. Darum nannte man die 
Stadt Babel (Wirrsal), denn dort hat der Herr 
die Sprache aller Welt verwirrt, und von dort 
aus hat er die Menschen über die ganze Erde 
zerstreut.  
 
Das Buch Jesus Sirach 6, 13-32 
Von deinen Feinden halte dich fern, vor 
deinen Freunden sei auf der Hut! Ein treuer 
Freund ist wie ein festes Zelt; wer einen 
solchen findet, hat einen Schatz gefunden. 
Für einen treuen Freund gibt es keinen Preis, 
nichts wiegt seinen Wert auf. Das Leben ist 
geborgen bei einem treuen Freund, ihn 
findet, wer Gott fürchtet. Wer den Herrn 
fürchtet, hält rechte Freundschaft, wie er 
selbst, so ist auch sein Freund.  
Mein Sohn, lerne Zucht von Jugend an, und 
du wirst Weisheit gewinnen, bis du ergraut 
bist. Wie ein Pflüger und Schnitter geh auf 
sie zu, und warte auf ihren reichen Ertrag! 
Du wirst in ihrem Dienst nur wenig Mühe 
haben und bald ihre Früchte genießen. Rauh 

ist sie für den Toren, wer ohne Einsicht ist, 
erträgt sie nicht. Wie ein schwerer Stein 
lastet sie auf ihm, er zögert nicht, sie 
abzuwerfen. Denn die Zucht ist wie ihr 
Name, vielen ist sie unbequem. Höre, mein 
Sohn, nimm meine Lehre an, verschmäh 
nicht meinen Rat! Bring deine Füße in ihre 
Fesseln, deinen Hals unter ihr Joch! Beuge 
deinen Nacken, und trage sie, werde ihrer 
Stricke nicht überdrüssig! Mit ganzem 
Herzen schreite auf sie zu, mit voller Kraft 
halte ihre Wege ein! Frage und forsche, 
suche und finde! Hast du sie erfaßt, laß sie 
nicht wieder los! Denn schließlich wirst du 
bei ihr Ruhe finden, sie wandelt sich dir in 
Freude. Ihre Fessel wird dir zum sicheren 
Schutz, ihre Stricke werden zu goldenen 
Gewändern. Ein Goldschmuck ist ihr Joch, 
ihre Garne sind ein Purpurband. Als 
Prachtgewand kannst du sie anlegen, sie 
aufsetzen als herrliche Krone. Wenn du 
willst, mein Sohn, kannst du weise werden, 
du wirst klug, wenn du dein Herz darauf 
richtest.  
 
Sacharja 5, 5-11 ; 6, 1-8 
Der Engel des Herrn, der mit mir redete, kam 
und sagte zu mir: Blick hin und sieh, was 
sich zeigt! Ich fragte: Was ist das? Er 
antwortete: Was sich dort zeigt, ist ein Faß. 
Und er fuhr fort: Das ist ihre Schuld auf der 
ganzen Erde. Und siehe: Ein Deckel aus Blei 
wurde (von dem Faß) gehoben, und in dem 
Faß saß eine Frau. Er sagte: Das ist die 
Ruchlosigkeit. Darauf stieß er sie in das Faß 
zurück und warf den bleiernen Deckel auf 
die Öffnung. Als ich aufblickte und hinsah, 
da traten zwei Frauen hervor, und ein Wind 
füllte ihre Flügel - sie hatten nämlich Flügel 
wie Storchenflügel -, und sie trugen das Faß 
zwischen Erde und Himmel fort. Darauf 
fragte ich den Engel, der mit mir redete: 
Wohin bringen sie das Faß? Er antwortete 
mir: Im Land Schinar soll für die Frau ein 
Tempel gebaut werden. Er wird auf festem 
Grund stehen, und dort wird sie an ihrem 
Platz aufgestellt werden.  



Wieder blickte ich hin und sah vier Wagen. 
Sie fuhren zwischen zwei Bergen hervor, 
und die Berge waren aus Bronze. Am ersten 
Wagen waren rote Pferde, am zweiten 
Wagen schwarze Pferde, am dritten Wagen 
weiße Pferde und am vierten Wagen 
gescheckte Pferde, alles starke Tiere. Darauf 
fragte ich den Engel, der mit mir redete: Was 
bedeutet das, Herr? Der Engel gab mir zur 
Antwort: Das sind die vier Winde des 
Himmels, die vor dem Herrn der ganzen 
Erde standen und nun losstürmen. Die 
schwarzen Pferde gehen in das Land des 
Nordens, die weißen gehen nach Westen, die 
gescheckten gehen in das Land des Südens. 
Die starken Tiere stürmen los, begierig, die 
Erde zu durchziehen. Darauf sagte er: Auf, 
durchzieht die Erde! Und sie durchzogen die 
Erde. Und er rief mir zu: Sieh dir die Pferde 
an, die in das Land des Nordens ziehen - sie 
bringen meinen Geist über das Land des 
Nordens.  
 
Die Apostelgeschichte 10, 25-33 
Als nun Petrus ankam, ging ihm Kornelius 
entgegen und warf sich ehrfürchtig vor ihm 
nieder. Petrus aber richtete ihn auf und sagte: 
Steh auf! Auch ich bin nur ein Mensch. 
Während er sich mit ihm unterhielt, ging er 
hinein und fand dort viele Menschen 
versammelt. richte Da sagte er zu ihnen: Ihr 
wißt, daß es einem Juden nicht erlaubt ist, 
mit einem Nichtjuden zu verkehren oder sein 
Haus zu betreten; mir aber hat Gott gezeigt, 
daß man keinen Menschen unheilig oder 
unrein nennen darf. Darum bin ich auch 
ohne Widerspruch gekommen, als nach mir 
geschickt wurde. Nun frage ich: Warum habt 
ihr mich holen lassen?  
Da sagte Kornelius: Vor vier Tagen um diese 
Zeit war ich zum Gebet der neunten Stunde 
in meinem Haus; da stand plötzlich ein 
Mann in einem leuchtenden Gewand vor mir 
und sagte: Kornelius, dein Gebet wurde 
erhört, und deine Almosen wurden vor Gott 
in Erinnerung gebracht. Schick jemand nach 
Joppe, und laß Simon, der den Beinamen 
Petrus hat, holen; er ist Gast im Haus des 
Gerbers Simon am Meer. Sofort habe ich 
nach dir geschickt, und es ist gut, daß du 
gekommen bist. Jetzt sind wir alle hier vor 
Gott zugegen, um all das anzuhören, was dir 

vom Herrn aufgetragen worden ist.  
 
Der Brief an die Galater 5, 13 - 6, 6 
Ihr seid zur Freiheit berufen, Brüder. Nur 
nehmt die Freiheit nicht zum Vorwand für 
das Fleisch, sondern dient einander in Liebe! 
Denn das ganze Gesetz ist in dem einen Wort 
zusammengefaßt: Du sollst deinen Nächsten 
lieben wie dich selbst! Wenn ihr einander 
beißt und verschlingt, dann gebt acht, daß ihr 
euch nicht gegenseitig umbringt. Darum 
sage ich: Laßt euch vom Geist leiten, dann 
werdet ihr das Begehren des Fleisches nicht 
erfüllen. Denn das Begehren des Fleisches 
richtet sich gegen den Geist, das Begehren 
des Geistes aber gegen das Fleisch; beide 
stehen sich als Feinde gegenüber, so daß ihr 
nicht imstande seid, das zu tun, was ihr 
wollt. Wenn ihr euch aber vom Geist führen 
laßt, dann steht ihr nicht unter dem Gesetz.  
Die Werke des Fleisches sind deutlich 
erkennbar: Unzucht, Unsittlichkeit, 
ausschweifendes Leben, Götzendienst, 
Zauberei, Feindschaften, Streit, Eifersucht, 
Jähzorn, Eigennutz, Spaltungen, 
Parteiungen, Neid und Mißgunst, Trink- und 
Eßgelage und ähnliches mehr. Ich 
wiederhole, was ich euch schon früher 
gesagt habe: Wer so etwas tut, wird das 
Reich Gottes nicht erben. Die Frucht des 
Geistes aber ist Liebe, Freude, Friede, 
Langmut, Freundlichkeit, Güte, Treue, 
Sanftmut und Selbstbeherrschung; dem 
allem widerspricht das Gesetz nicht. Alle, 
die zu Christus Jesus gehören, haben das 
Fleisch und damit ihre Leidenschaften und 
Begierden gekreuzigt. Wenn wir aus dem 
Geist leben, dann wollen wir dem Geist auch 
folgen. Wir wollen nicht prahlen, nicht 
miteinander streiten und einander nichts 
nachtragen.  
Wenn einer sich zu einer Verfehlung 
hinreißen läßt, meine Brüder, so sollt ihr, die 
ihr vom Geist erfüllt seid, ihn im Geist der 
Sanftmut wieder auf den rechten Weg 
bringen. Doch gib acht, daß du nicht selbst 
in Versuchung gerätst. Einer trage des 
anderen Last; so werdet ihr das Gesetz 
Christi erfüllen. Wer sich einbildet, etwas zu 
sein, obwohl er nichts ist, der betrügt sich. 
Jeder prüfe sein eigenes Tun. Dann wird er 
sich nur im Blick auf sich selbst rühmen 



können, nicht aber im Vergleich mit 
anderen. Denn jeder wird seine eigene Bürde 
zu tragen haben.  
Wer im Evangelium unterrichtet wird, lasse 
seinen Lehrer an allem teilhaben, was er 
besitzt.  
 
Das Evangelium nach Lukas 4, 1-13 
Erfüllt vom Heiligen Geist, verließ Jesus die 
Jordangegend. Darauf führte ihn der Geist 
vierzig Tage lang in der Wüste umher, und 
dabei wurde Jesus vom Teufel in 
Versuchung geführt. Die ganze Zeit über aß 
er nichts; als aber die vierzig Tage vorüber 
waren, hatte er Hunger. Da sagte der Teufel 
zu ihm: Wenn du Gottes Sohn bist, so befiehl 
diesem Stein, zu Brot zu werden. Jesus 
antwortete ihm: In der Schrift heißt es: Der 
Mensch lebt nicht nur von Brot. Da führte 
ihn der Teufel (auf einen Berg) hinauf und 
zeigte ihm in einem einzigen Augenblick 
alle Reiche der Erde. Und er sagte zu ihm: 
All die Macht und Herrlichkeit dieser Reiche 
will ich dir geben; denn sie sind mir 
überlassen, und ich gebe sie, wem ich will. 
Wenn du dich vor mir niederwirfst und mich 
anbetest, wird dir alles gehören. Jesus 
antwortete ihm: In der Schrift steht: Vor dem 
Herrn, deinem Gott, sollst du dich 
niederwerfen und ihm allein dienen. Darauf 
führte ihn der Teufel nach Jerusalem, stellte 
ihn oben auf den Tempel und sagte zu ihm: 
Wenn du Gottes Sohn bist, so stürz dich von 
hier hinab; denn es heißt in der Schrift:  
Seinen Engeln befiehlt er, dich zu behüten;  
und: Sie werden dich auf ihren Händen 
tragen, damit dein Fuß nicht an einen Stein 
stößt.  
Da antwortete ihm Jesus: Die Schrift sagt: 
Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht auf 
die Probe stellen. Nach diesen 
Versuchungen ließ der Teufel für eine 
gewisse Zeit von ihm ab.  
 
Das Evangelium nach Matthäus 6, 1-6 
Hütet euch, eure Gerechtigkeit vor den 
Menschen zur Schau zu stellen; sonst habt 
ihr keinen Lohn von eurem Vater im 
Himmel zu erwarten.  
Wenn du Almosen gibst, laß es also nicht vor 
dir herposaunen, wie es die Heuchler in den 
Synagogen und auf den Gassen tun, um von 

den Leuten gelobt zu werden. Amen, das 
sage ich euch: Sie haben ihren Lohn bereits 
erhalten. Wenn du Almosen gibst, soll deine 
linke Hand nicht wissen, was deine rechte 
tut. Dein Almosen soll verborgen bleiben, 
und dein Vater, der auch das Verborgene 
sieht, wird es dir vergelten. Wenn ihr betet, 
macht es nicht wie die Heuchler. Sie stellen 
sich beim Gebet gern in die Synagogen und 
an die Straßenecken, damit sie von den 
Leuten gesehen werden. Amen, das sage ich 
euch: Sie haben ihren Lohn bereits erhalten. 
Du aber geh in deine Kammer, wenn du 
betest, und schließ die Tür zu; dann bete zu 
deinem Vater, der im Verborgenen ist. Dein 
Vater, der auch das Verborgene sieht, wird 
es dir vergelten.  


